
106 Ohm Das Christusportrauf 11es MOidermnen Hindu

Se1InN. we1l der ecu«c Landesherr dem Christentum gegenüber eine
freundliche Haltung einnahm oder ZU mindesten S1Ce nıcht be-
lastıgte. er Pater TOSTILeiE nd ermutıigte die Christen, spendete
ıhnen dıe Sakramente un: besuchte annn cie Christen VO  — Köga
iın der Provınz (OQ)mi 2i
Dies scheint der letzte Besuch der Christen VO  —$ KEchizen SECWESCH

se1in. Die geringe ahl der 1m Verborgenen wirkenden Patres
WAar 1im Laute der bereıts zwölfjährigen un! immer Fausamez
werdenden Verfolgung auf Sanz wenıge zusammengeschrumpft, da
dıe meısten den Martertod gestorben oder den übermenschlichen
Anstrengungen erlegen So blieb dıe Christenheit VvVon

Echizen sich selbst überlassen. Als 1m Jahre 1948 die Patres om

(Gottlichen Wort 1in der Hauptstadt Fukuli, dem alten Kiıtanoshö,
eıne eue 1ssıon errichteten, War VO  —_ der einst eifrıgen Laıen-
kırche VOoOnmn Echizen keine Spur mehr finden Jedoch scheint die
1m Jahre 1954 in der ahe VO  in Ono entdeckte, 1n den ebenden
Felsen eingemeißelte arıa-Kwannon darauf hınzudeuten, dafß
S1 der Glaube noch lange ın den Herzen der treuen Christen VonNn

Echizen erhielt.

Christen geflüchtet hatten, kann man annehmen, dafß Matsudaira Tadamasa
der verbötenen Religion gegenüber dıe Augen verschlofß un! dıe Gläubigen nicht
belästigte.

Lettere ILLE de gl annnı 162 / 1626, 1627 Roma 1652,

[HOMAS OH  z
DAS CHRISTUSPORTRATITL

Im Jahre 15820 erschien Ram Mohan Rais „Ihe Precepts of ESsuUS,
the Guide Peace and Happiness”. KEınıge Jahrzehnte spater hielt
Keshab Chandra Sen seinen berühmten Vortrag „Jesus Christ:
Kurope an Asıa”. Es folgten Pratap Chunder Sen mıiıt seiınem
Werk „JIhe Orijental Christ“ und Swamı Akhilananda mıt dem
Buche „Hındus View of Cihrist“ 949) Nun lıegt eın Werk
dieser Art VOTFr uns „A Hindu’s Portrait of Jesus Christ“ Von Bhai
Manilal Parekh, eın Buch, das außerlich alle Zeichen der Armut

A sıch tragt schlechtes Papıer, schlechten Einband, schlechten

Rajkot 59  X
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Druck aber dıe Aufmerksamkeit der Christen spezıell der
Theologen un Indienmissionare ordert
Der Verfasser un Verleger, C1M relig10ser Lehrer un Autor
hat viele Schritten 112 Englisch un: Gujarati verfafßt darunter
solche WIC Das Christentum un: der Vegetarıanısmus Indıen

Geschichte der christlichen Kırche „Kommentar ZUN Johannes-
evangelıum und andere ubersetzt Bernhards ‚Liebe Z

ott un: Die UÜbung der Vergegenwaärtigung (sottes VO Bru-
der Lorenz In bezug aut das vorliegende Werk 1st sıch seEinNneT
TENzZEN bewußt ber moöchte durch dieses Werk dem „SCINCH
demütigsten Triıbut zahlen dessen Hındu Schüler durch

Jahre hindurch SCWESCH SC1 Wenn ich den Inhalt des Buches An

dieser Stelle ausführlich wiedergebe ann nıcht deswegen weil
6s außergewöhnlich wertvoll WAarc, sondern weıl 6S dıe Situation

Indien kennzeichnet und die 1ssıionare C1NCINMN entsprechenden
T'un veranlassen sollte Kın Eingehen auf alle Fragen 1sSt 1er
möglich. mußte schon C1N Buch schreıben, das och umfangreicher
Ware als dasjenıge Parekhs.
Das Werk, dem man NUur folgen kann, WEnnn nan dıe Bibel aufge-
schlagen daneben lıegen hat, wiıird eröffnet mit NECT Beschreibung
Palästinas, das nach e1in Wunder (sottes ist un: 1e1 ZU)

relıg10sen Leben der Welt beigetragen hat (2) mıiıt Ausfüh-
TuNsSCH ber Indien un: Palästina dıe Juden dıe relıg1ösen
Sekten. 5  16€ politischen Verhältnisse AT eıt Jesu un die Evv
Vom JoEv heißt 65 daß 65 CIN1SC der tiefsten mythischen Worte
enthalt 1€ j€ gesprochen worden sınd und CISCNCN (C'harme
besäiße 6S für die Hindu besondere Anzıehungskraft
habe Der Vf ıtıert 1er Westcott der meı1uinte der volle und wahre
ınn des Jokv wurde erst realısıert werden das relıg10se
Bewußfitsein des Hindu 6S auslegen helfe (114
Was die Eıyv ber die (Geburt Jesu berichten ıst nach „NOt nN-
tial to an y true scheme of salvatıon“ (154 1st Legende und
Mythus (1 54) Die Berichte ber die jungfräuliche Empfängnis nd
Geburt Jesu hatten tfür die Hındu keine Anziehungskraft Die miıt
dem Glauben JENC Empfängnis un Geburt Zusammenhang
stehende Lehre VO  . der Erbsüunde erscheint iıhm als CT „phanta-
stische völlıg unwahre Lehre un W a5 schliımmer 1st als C1Ne
Lehre die extremely unfair to God“ 1St —— Die Hıiındu glaubten
nıcht daß jedes menschliche Wesen total verdorben“ Waitc 39)
Zr den abgelehnten Lehren un Berichten gehoören ferner die Vo  }
der Genealogie Jesu, den Auffassungen der Juden ber das Alter
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der Welt un dıe Empfängnis des Taäautfers In diesem Zusammen-
hang kommt auf die Lehre VOoNn Marıa als der Gorredemptrix
und Mediatrix sprechen 45) ach den Gnostikern könne e
hova, weıl hart und streng, nıcht direkt ANSCSANSCH werden.
Das Gleiche gelte Von Jesus als ott So habe 109078  w} dıe Vermittlung
arıens tüur notwendig gehalten. Diese Idee SC1 ann VO  @} der

Dabei weißkatholischen Kırche ubernommen worden 46)
sehr ohl un den degen des Marienkultes Er klagt ber die De-
solatıon den protestantischen Läandern, spezıell USA Bei
SC1INCM langen Aufenthalt Amerika habe selten C Weib miıt

wahrhaft feminınen Gesicht gesehen 48 Die Geschichte
Von dem romischen Zensus die Zusammenhang miıt den Berich-
ten ber die Geburt Jesu steht halt für „absurd“ (141)
Das Kapitel „Jesu Erzıiehung untersucht VO  —_ WE Jesus gelernt
hat VO  e Josef VO  — Maria VON den Pharisäern VO  —_ den Kın-
sıedlern, VOoO un: anderen Überlieferungen VO  w der Multter
Natur und VO  } ott selbst uch Von dem Umfang, dem
VO  } diıesen gelernt hat 1St dabei die ede Hier werden Fragen
erortert WIC JEeENC ob Jesus regulären Schule studiert ob

lesen und schreiben gelernt ob C117 Handwerk gelernt habe
un! ob Indien SEWECSCH SCI1 Den besten eıl der FErzıiehung
hat Jesus nach 111 SC1HNCINH Heim erhalten VO  $ Josef un Maria
„  1€ Art un: Weise WIC Jesus VO  $ ott als dem Vater spricht hat
sicherlich CIN19€S mıiıt der Liebe tun dıe e 1.- Von Josef her
fahren hat 64) Auffällig ist für „dafß sıch Jesus bezug
auf die Liebe sSC1INECET Mutter sıch selbst vollkommen ausschweigt
daß iıhre Liebe sCINET Lehre keinen Platz hat ber dann heilst

„ Josef un Maria die ersten un aller Wahrscheinlichkeit
nach dıe größten Lehrer dıe C gehabt hat (167) Die These dafß
Jesus Indien SCWESCH SC1, ıst den Augen des Vi C1NeEe

Falschung In Jesu Leben finde sıch keine Spur buddhistischen und
hinduistischen Denkens un Lehrens Sechr 1e1 hat Jesus ach

Füßen der Mutter Natur gelernt. ber „der größte Lehrer Jesu
War ott selbst“ (167
Es folgt CI Kapitel ber Johannes I dessen Advent“ als
„C1INC der größlsten Ereignisse ı der relig1ösen Geschichte der Ju
den bezeichnet wırd Die Relıgion Jesu, heißt CS jer sSC1 das
Ergebnis der Bewegung SCWCSCH, die mıt dem Taäaufer begonnen
habe (179) der Aaus dem TeC1INECN Namensjudentum C wahres Israel
habe schaffen wollen Ausführlich 1St VO  e} der Taufe Jesu dıe Rede,
die des Glaubens die Sundelosigkeit Jesu für die ersten



1093} Das Christuspcirträit 1nes modernen M1nı

Christen eine Quelle der Verwirrung geweéen se1 Jesus habe zuerst
mıt Johannes oder unter ıhm gearbeitet. Als
essias habe Johannes den Herrn nıcht bezeichnet. Schließlich heißt
C5, dafß Johannes nach harakter un 1 emperament ZU Alten
Bunde gehöre un wesentlicher kElemente des ermangelt habe
Das nachste Kapıtel, „d1ıe Versuchung Jesu“, handelt ber Jesu
Aufenthalt ın der W üste, se1in Fasten, seine Versuchungen (die sıch
nach spater wiederholt haben) un! ber die Möglichkeit des
Sdundıgens eım Herrn. Wenn Jesus den Versuchungen nıcht habe
unterliegen können, W1e „viıele Christen“ meinten, habe dıe
Versuchungsepisode keinen Sıinn, sondern stellt S1Ee 1U  _ eine Art
VO  e „play actıng“ dar un SC1 die Menschheit Christi überhaupt
blofß eıne nominelle, keine wirkliche“ (21 9
Das kurze Kapıtel „JEesus ENLSAZT der Famuialıe un Heiwmat“ handelt
ber dıe Tatıgkeit Jesu 1in Nazareth und den Waiıderstand, dem
dort begegnete. Von dem Fortgang aus Nazareth se1 Jesus „eıne
Art VO  ; Sannyasi oder Fakir“ gewesen Dann befaßt sıch
mıt dem „Beginn des Dienstes“ (der Predigt VO Reich, den Wun-
ern USW.), un: der „Bergpredigt”. Jesus hat nach dıe Nacht VOT

der Apostelwahl und Bergpredigt ın „tiefer Vereinigung mıt ott
1 Gebet”“ verbracht, das Herz miıt dem Geist Gottes erfüllt und
ann erst „diese wundervollen Worte“ gesprochen. Die DB ın
welcher 1m übrigen nıcht eınen „lıterary account“ irgendeiner
VOoO  e} Jesus gehaltenen Predigt sıeht, enthalte die Quintessenz der
Lehre Jesu, zeıge das Wesen seiner Persönlichkeit, habe einen Re1z
eigener Art, Wwıe iıh „keine andere Lehre der gesamten Weltlıtera-
tur besitze (247 und se1 unwiderstehlich für das menschliche Herz.
Be1 den Hındu speziell habe nıchts eınen solchen Anklang gefunden
WI1IeE s1e Ja bei den Hindu habe dıe „mehr Antwort gefunden “
als bei den Christen, die immer noch weit davon entfernt se1en, die
B.z verstehen (250 Dann WIT':  d die 1m einzelnen erklärt, sSo
zunächst das Wort. das sıch aut die Armen bezieht. Sehr schon ist
das, Was ber die Liebe ott gesagt WIr  d. unter Bezugnahme
auf dıe bhakti un die nıshkama Liebe, dıe desinteressjierte Liebe
alt S1' 1im ersten eıl seiner Ausführungen ber dıe VOI -

wiegend EK im zweıten: Mt, dessen Wiedergabe der
ach ihm „die Substanz der relig10sen un ethischen Lehre SCI,
deshalb einen „einzigartıgen Wert“ habe und immer für Millionen
eine Quelle des Trostes und de Inspıratıon SEWECSCH se1 und bleiben
werde. Diese Verse reprasentierten den wahren chrıistlichen Geist
Wer S1E r‘ealirsiere, könne als echter Jünger Cihristi gelten. Dann
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deutet der Vt dıe einzelnen Verse. 1A29 seien „Out of place
ere un! 15—16 „der Lehre Jesu fremd“ (274) Der wichtigste eıl
der sınd für die Da SAax vermilst l1er 1Ur Worte ber
die Lauebe des Menschen ott Die Liebe Gottes finde 1im un
1ın der chrıstlichen Laiteratur überhaupt mehr Ausdruck als in ırgend
eiıner anderen relig16sen Literatur. ber „dıe Liebe des Menschen

ott ist in iıhr nıcht 1e1 betont worden als in der Bhakti-
Literatur der Hındu"“ Eın Missionar habe ıhm dıieses gesagt
un azu bemerkt. dafß das Fehlen eınes entsprechenden Terminus
für bhaktı in der christlichen JTerminologie ein BKeweils für die
„ Tatsächlichkeit des Mangels” se1 Z}
Den eigentlichen Unterschied zwischen dem mosaıschen (resetz un!
dem Gesetz Jesu sieht 1n den Geboten, die Mt 5: 21 m D wieder-
gegeben werden. Buddha un Mahavıra vertraten eiıne ethische
Lieehre, die jener der ahnlich ware. Jesus aber SC1 weıter als S1E
SCH; insofern aktıve Liebe ZU den Menschen un selbst
den Feinden gefordert habe Diese Liebe se1 mehr als maıtrı. An-
gesichts der erwaäahnten Lehre Jesu erscheint c unverständlich,
da{fß katholische Mönche im Kriege 191 A 18 1ın die Armee einge-
treten Sind. Dann stellt fest, dafß bei den Christen in bezug auf
dıe 1e] Verwirrung herrsche. Es gabe Chrısten, welche die
für „impracticable“ un „paradoxıcal” hielten. Ein Hindu habe
gemeınt, dafß C ınnerhalb der westlichen Gesellschaft überhaupt
unmöglıch sel, ein wahrer Christ sein In der gesamften Geschichte
der christlichen Kirche seien vielleicht dıe rühen Franziskaner un
die ersten Quäker der Beobachtung der ethischen Lehre Jesu
näachsten gekommen. Für die Tatsache, dafß CS in der katholischen
Kirche „ZWEI Klassen“ g1ibt, hat volles Verständnis. Wenn dıe
Protestanten in bezug auf das katholische Ordenswesen VO  —$ einer
doppeilten Moral sprächen, zeıgten s1€e€ „einen Mangel SPIT1-
tueller Tiefe“ (285 und iırrten S1C Jedenfalls hatte L allen
Zieeiten Leute gegeben, welche die praktıizıeren versucht hätten.
S1e se1 also nıcht „unpraktıkabel”. Anschließend wendet sıch das
Buch die Mode, Jesu Ethik Interıiımsethik NCHNNCNH, un

die Behauptung, Jesus habe paradox und hyperbolisch BC-
sprochen. Jesus habe allerdings bei den Seinen zwıschen den
gewöhnlıchen Jüngern und den wenıgen Auserwählten unter-
schieden.
In der Lehre VO  > der Feindesliebe gehe Jesu sicherlich ber dıe
meiıisten Lehrer der Welt hinaus. ber noch „IMOTC Jesusian” als
alle bisher behandelten Lehren findet dıe Lehre Mt 6—7,12.
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Jesus se1 möglicherweise der ersie ınfier den großen Lehrern DE
9 der „realısıert” habe, dafß die Laiebe der Ehren das relig10se
Leben begleıte, C „null an o1d“ mache 291) das Beste der
Keligion zerstore (2992) un eine hypocrı1sy darstelle. Die Befolgung
der Worte Mit 6, se1 selbst für dıe besten Christen hart Nur bei
den Jains fiınde InNnan vollıge Konformität mıt dıiıesem Prinzip.
In dem Kapiıtel „Das Königreıich (sottes“ wıird unter Bezugnahme
auf indische Lehren zeıgen versucht. W as dieses Königreich iıst
un: W as nıcht ist Kıs ist nıcht moglıch, 1er auf alle usführun-
SCH einzugehen. Wir wollen L1UXI einıge Satze bringen, die Aus-
führungen kennzeıchnen. „Jehova, eın Stammesgott der Juden”
(303) wurde spater „der ewıge un unendliche ott celbst” (305
„Der Z0oroastrıismus WAar (1n einer estimmten Zeıt) in jeder
Hinsicht eine größere und vollkommenere Reliıgion als der Judaıs-
Mus  e (305 Jesus Wäar „nıcht vollkommen frei“ Von den materıa-
listischen ]Ideen, die mıt dem eich Gottes bei den Juden verbunden
waren“ (3 5 Die Christen VO  —$ heute sınd weit davon entfernt, die
Worte „deid vollkommen WI1IE CUCT Vater“ richtig verstehen
325) 1€ indiısche Bewegung (unter Gandhı) War christlicher als
ırgend etwas anderes, Was dıe Christen in allen ihren nationalen
und internatiıonalen Kämpfen gezeıigt haben“ (328 Die Christen
mißverstehen das CGrottesreich, wenn S1E 6cs mıiıt dem Christentum
identifizieren. S1e haben das Christentum säkularısiert, W as weıt
schlimmer ist als der polıtische un koloniale Imperijalismus (329
Vom Missionsfelde heißt C5S, daß das Feld sel, alle Missionen
arbeiten für das, W as das Empiıre Christi genannt wird“ SIf
1s vA signiıfıcant that the discovery of the frue Jesus 4S dıstın-
guished from that of the estern Churches an Missions, 18 largely
due to the Hindu-mind“ (331 Das Kapıtel schliefßt miıt Ausfüh-
rTunNnScCn ber dıe Idee der Inkarnatıon.
Der Abschnitt 1E Dunder Jesu handelt ber den Zweck, die
Bedeutung, die Echtheit un die Folgen der Wunder Jesu und in
diesem Zusammenhang auch ber den ınn der Krankheıten, die
Besessenheit, das Wunderwirken Sabbath und dergleichen.
zweiftelt nıcht 1im miıindesten den undern Jesu, nıcht einmal
der Brotvermehrung. Die etztere ist für ıh aber nıcht blofß ein
Erfolg gEWESECNH, sondern auch „eine Art Niıederlage”, der Begınn
des tragischen Endes „Die Haltung der meısten Christen einschlie1ß-
lıch der emınenten Denker un Diıvines gegenüber den Krankheiten
erscheint uns als grob materialistisch“ 341) In dieser Beziehung
standen die Hındu höher
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dıeSehr interessant sınd die Ausführungen ber „dıe Parabeln
Beweggründe ZU Sprechen Parabeln Im letzteren sieht den
Beginn Stadıums der Verkündigung, Me-
thode die ihren Grund gehabt habe Enttauschung,
Mangel Verständnıis VO  - seıten des Volkes, MifSverständnis-
SCH dem Versagen des „Mass appeals des collective appeals
An die Stelle der letzteren reitie mıt den Parabeln der „personal
appeal” Für dieses Sprechen „Rätseln un Geheimnissen hat

sehr 1e1 Verständnis Wieder findet Worte der Bewunderung
un des Lobes bezüglıch der Stelle 293 f der E1INC

einzıgartıge Glorie aufleuchte un mıt der der Euntritt das Got-
tesreich gegeben SC1 ber dann sınd wieder die Mifßverständnisse
da Die Worte 21 habe Jesus A heilıgen Geiste SCSPLO-
chen. d. h Art TIrance oder Sem1 Irance Art
samadchı Auch diesem Kapitel ertahren die Christen Tadel
Die christliche Kırche 1st C1iMNn außerst gemischtes Produkt

Die Wicken sind 1el zahlreicher als der Weizen“ (389 Jesus wurde
den Christen VO  ® heute Härteres als den Pharıisäern Im
Namen Jesu haben S1C Pharisäismus erzeugt Vergleich

dem der Juden C1NC Bagatelle war  c (390 Am Schlufß
kommt der V{f auf die Geschichte VO  $ der Schweineherde In In-
1en habe INa  $ Reverenz VOoOT allem Leben un könne INa nıcht
umhbhıin, sıch iragen, ob Jesus e1in echt gehabt habe Tiere
vernichten, die anderen gehörten, Ja, ob Jesus Cin Recht gehabt
habe, eLtwas tun, Was den Verlust vieler Leben AT Folge g —-
habt habe
Auch ber den Abschnitt „Selbstverbannung un Selbstoffenba-
rung” der Von dem Aufenthalt Jesu Cäsarea-Phıilippi und e B
lıläa berichtet WAaTlIie je] Es geht 1er die eıt der
Jesus nach den Tod kommen sa der bald VO etzten Gericht
gefolgt SC11H wurde die eıt der Jesus den Jüngern cdie riıchtigen
Ideen VO essias Zu geben versuchte. alß Jesus VO  — sSeiner Aa
erstehung drıtten Tage gewußt hatte, glaubt nıcht. Hätte
Jesus VO  $ ihr gewußt, Walie dıe Iragödie SC1NECS Todes „reduced
to PUIC comedy “ und Worte ott INC1IN ott

hast du mich verlassen?“ unmöglıch SCWESCNHN (409 Die
Worte Mit i E dürften nıcht buchstäblich verstanden werden
Es SC1 unmöglıch dafß Jesus dem Petrus C1NC Art untehlbarer
Autorität gegeben habe Petrus SC1 NIC das Haupt der Kirche
Rom SCWESECNH Wenn Petrus Moment von ott un
nachsten Moment VO Satan inspırıert SCWESCH WAaTtC soll-
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ten annn ahnliche Dinge nıcht auch be1 den Bischöten möglich se1IN.
Jedenfalls se1 die romische Kirche nıcht frei von großen „blemishes”
un! „crimes” und „S1nNns“ (41 5). Jesus habe überhaupt keine
Kırche hinterlassen, sondern im besten Fall eine „messianiısche
Gemeinschaft“ (416 In der Stelle 9, 50 sıeht der Vft „eıne
große Lehre für dıe Christen aller Zeiten“ Denn diese versuchten,
Was die Jünger ihrer eıt versucht hatten. 99  16 haben den
Namen Jesu monopolısiert" (424 „Christliche Missionare sınd
dieser Monopolisierungspolitik einem großen eıl gefolgt  “
Das Kapiıtel „Der Weg des Kreuzes“ handelt ber das „Wenn ihr
nıcht werdet WwW1e die Kinder“ („eine der größten Lektionen, dıe VON

relıg10sen Lehrern stammen), die Demut, dıe Selbstkreuzigung,
die Vergebung, die (GGemeinschalit der Brüder, dıie Maßregelung
VO  } Brüdern. das Vaterunser, das (rottesreich als eıne dıvıne
famıly, die Armut, den Reichtum, den Mittlercharakter der Religion
Jesu, verschiedene Gleichnisse, den christlichen Sozijalismus un
Kkommunısmus, Ehe und Famiılıie. In den Ausführungen ber die
letzteren heißt CS, dafß die katholische Kırche mıt ihrem Zölibat und
Ordenswesen dem Geist Jesu naher stunde als der Protestantismus,
der 1ın dieser Hinsicht sıch mehr ın eıne Linie mıt dem Judaıismus
un Islam gesetzt habe uch in diesem Stück mussen sich die
Christen schwere Anklagen gefallen lassen, wieder dıe Anklage,
dafß S1C Gottes Gnade monopolisıeren trachten (437
In dem Kapitel „Jesus ın Jerusalem“ stellt sıich die Frage, Waiun

Jesus be1 den Massen in Jerusalem Sympathie verlor. In diesem
Zusammenhang ist die ede VO  — dem KEınzug Jesu 1n Jerusalem,
der Verfluchung des Feigenvdaums (die nach zeıgt, dafß Jesus ın
bezug auf das Verhältnis den Pflanzen und Tieren nıcht SIM
advance of his time War (474), der Tempelreinigung, den Predig-
ten und undern ın Jerusalem, der Stellung Jesu gegenüber der
Jüdischen Relıg1i0n, der Ehe un dem geschlechtlichen Leben Stel-
len WIT abermals einıge Satze heraus: „Jene, welche bekennen, reli-
g10se Leute se1N, sınd oft weniıiger relig10s als Jene, welche 65

nıcht bekennen“ (483). Beı den Christen ist  n Cc5 W1€e be1 anderen
haben den Platz derVölkern: „außere Formen der Relıgıon

wirklichen Relıgion angenommen ” (499 „Noch heute realı
sıieren die meısten Christen nıcht, da{fß in der Liebe die Qualität
des erzens 1n en Augen Gottes mehr zahlt als die Quantität der

ttaf® 501)
Sache“ (500 E} - Ar leiden noch unter den {Illusıonen der Quan—

Missions- i Religionswissenschaft 1955, NT.
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In dem Kapitel „Endkonflikt mıt den jüdıschen Führern Z  1 sich
WIC auf Grund des ber dıe etzten Tage Jesu denkt uüber
SCIMN etztes Waiırken, SC1INECN Aufenthait ethanıen das Verhalten
der jüdischen Führer (dıe verstehen sucht) ber Judas das
letzte Abendmahl die J odesangst Jesu Gethsemane us  s Die
Fußwaschung 1st tur C111 schr schone Tat Jesu un! SC11H Tod
„the reates moral an spirıtual dynamıc ot history” (541) Jesu
Todesangst hat ach „keine Parallele ı der SanNnZCH Menschheits-
geschichte ” (542)
Dieses W1E6 das folgende Kapiıtel „AIhe Gerichtsverhandlung un
KTEuUzıgung kann 198028  - aller Mifßverständnisse des Autors
NUur mıit tiefer Bewegung lesen Hier uht s1 Cin Nichtchrist den
Herrn verstehen und weıt WIC moöglıch 111 SC1iH Selbstbewußt-
SC1IMN be1 dem Verhoör un der Kreuzigung einzudringen (572) Die
Tragödie Christi 1St tür die grölste auf Erden, die Iragödie der
Wahrheit un Liebe die Iragödie des Lebens un der Luebe
Gottes“ (568) ber diese Iragödie größer als ırgend C1HNC A1ll-

ere SCI1I auch C1MN Sieg, der keine Parallele habe 572 wurde
1ebsten den SaAaNzZCH Passus hıerhersetzen dem der Vf das

etztere beweist un diesen Dieg als „die wahre Auferstehung Jesu
(576) bezeichnet.
Den Schluß bıldet C1Mn KULZETr Abschnitt ber diıe Auferstehung Jesu

VErmMaAaSs nıcht ,w as für e1ıD der Auterstandene hatte,
WEeNnNn auch meınt, daß 65 nıcht der physische eib gEWESCN SC1
Dieser sCc1 Grabe geblieben. ber ist VOoO  e} em „supermiracle”
der Geschichte 5L der Auferstehung Jesu un SCINCN Erschei-
HNUNSCH, überzeugt.
Das ist das Jesus-Portrait des Hindu. Viele Striche sınd wahr un
schön. Hier un dort entdecken WIFT Striche, die uns noch nırgendwo
begegnet sınd ber auf der andern Seite ist Autor we1it davon
entfernt die Herrlichkeit Jesu sehen Wenn Auffas-
SUNSCH Indien allgemeiner werden sollten wiıird die 1SS10N sich

schwerer ftun Eın Stück VO  o der Wahrheit dürfte 1er 1LINIMMUN
machen für die Erkenntnis des wahren Jesus Christus So haben WI1T
VO der 1ss1o0n AUus Grund uns miıt diesem Buch auseinanderzu-
setzen, das Wahre anzuerkennen auf dıe Mangel hinzuweisen und
ihnen gegenüber VOT allem das wahre un vollkommene Portrait
UNSeETES Herrn Jesus Christus ZU zeichnen


